
Jeder kennt Sie, diese innerliche 

Angespanntheit, wenn eine große Tour 

bevorsteht. Manche empfinden es als 

unangenehm, ich persönlich liebe dieses 

Gefühl. 

Mittlerweile schaffen wir es zum dritten Mal, 

dass Josef, Andi, Luki, Tommi und ich auf Tour 

gehen. Kennenlernen durfte ich die Jungs in der 

Arbeit beim Bergfuchs in Wien. Dort entstand 

eine jahrelange Freundschaft, welche bis heute 

besteht. Die Leidenschaft zu den Bergen 

verbindet und stellt uns immer wieder vor neu 

geplante Herausforderungen. Diese Pläne 

brachten uns in der Vergangenheit zum ersten 

gemeinsamen Erlebnis über den Nordgrat auf 

den Großvenediger. Voriges Jahr folgte, 

gemeinsam mit Sebastian, ebenfalls ein 

Bergfuchskollege, die Route über den 

Hintergrat auf den bekannten Gipfel des 

Ortlers. Heuer standen mehrere Ideen im 

Raum. 

Sollten wir den Nadelgrat oder doch lieber den 

Biancograt begehen? Die Entscheidung war 

nicht einfach und fiel letzten Endes auf den 

herausfordernden und einmaligen Biancograt. 

Diese Tour weckt Erinnerungen in mir. Auf dem 

Grat stand ich schon mal im Jahr 2019. Doch 

der Gipfel des Piz Bernina wollte an diesem Tag 

nicht von mir bestiegen werden. Meine 

damalige Begleiterin bekam es während des 

Aufstieges mit der Höhenkrankheit zu tun. 

Starke Kopfschmerzen, Schwindelgefühl, 

koordinative Einschränkungen und die Angst, 

das Leben am Berg zu lassen, machten die 

Entscheidung die Nummer 1414 (REGA 

Flugrettung Schweiz) zu wählen, leichter. Die 

Anspannung hielt bis zum rettenden Seil, dass 

aus dem Hubschrauber zu uns flog, an. 

Ein Jahr später nehme ich die innerliche 

Angespanntheit vor der bevorstehenden Tour 

intensiver wahr. Unter die Euphorie mischen 

sich Bedenken. 
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Abbildung 1: Am Aufstieg zur Tschierva Hütte 



Doch fangen wir beim Wiedersehen am ersten 

Tag an. Dieses fand bereits am Donnerstag den 

20. August 2020 im Wilden Kaiser statt. Dort 

kletterten Luki, Christoph, ein Freund von 

Lukas und ebenfalls Bergfuchsmitarbeiter, und 

ich die Tour „Thaller-Stumhofer“ am 

Fleischbankpfeiler. Gut ausgelaugt von der 

geglückten Tour und voller Vorfreude auf die 

bevorstehenden Tage, begaben wir uns nach 

ein paar erfrischenden Getränken früh zur 

Nachtruhe. 

Gleich am nächsten Tag trafen wir den Rest der 

Partie bei Tommi in Innsbruck. Schnurstracks 

ging es für Josef, Andi, Luki, Christoph, Tommi 

und mich weiter nach Pontresina, wo der 

Hüttenaufstieg zur Tschierva Hütte noch auf 

uns wartete. Sebastian der im letzten Jahr auch 

mit von der Partie war, konnte aufgrund seines 

gesundheitlichen Zustandes nicht bei dieser 

Herausforderung teilnehmen. 

Mit ordentlich viel Gesprächsstoff fühlte sich 

der Aufstieg einfach nur genussvoll an. Dank 

Josefs seinem neuen Job beim Schuhhersteller 

Meindl, durfte die gesamte Partie nebenbei 

brandneue Schuhe von Meindl für Testzwecke 

auf Herz und Nieren prüfen. 

Angekommen bei der Tschierva Hütte stellten 

wir zu unserer Verwunderung fest, dass für 

morgen keiner der anwesenden Bergsteiger die 

Tour auf den Piz Bernina über den Biancograt 

geplant hat. Verdutzt fragten wir uns „Haben 

wir bei der Planung etwas übersehen?“ oder 

was war der Grund für das Ausbleiben der 

vielen Bergsteiger. Nachdem wir uns bei dem 

Hüttenpächtern und dem vorhandenen W-LAN 

nochmal davon überzeugt hatten, dass der 

Tour nichts im Wege steht, legten wir uns zeitig 

zur Ruhe. Wir wussten wir müssen früh los, 

denn am späten Nachmittag sollte es Gewitter 

geben.  

Die Nacht war kurz, der Wecker rief uns bereits 

um 2:45 Uhr aus dem Tiefschlaf. Nach einem 

etwas mageren Frühstück, jedoch top motiviert, 

machten wir uns pünktlich um 3:30 Uhr auf den 

Weg zum Biancograt. Die Bedingungen 

konnten nicht besser sein. Die kniffelige 

Abzweigung nach ca. 45 min. stellte sich als 

auffindbar heraus. Die Sorge, dass die 

Abbildung 2: Übersichtsbild der Tour "Thaller-Stumhofer" UIAA 7 (6/A0) 



Abzweigung nicht gefunden wird, war 

unbegründet. Im Schein der Stirnlampen und 

dank der Reflektoren fanden wir ohne große 

Probleme den richtigen Weg zur Fuorcla 

Prievlusa. Andi, der kurz vor unserer Tour einen 

Gehörsturz erlitt, brach die Tour noch vor dem 

ersten Eiskontakt ab. Der Gehörsturz hatte 

deutliche Auswirkungen auf seinen 

Gleichgewichtssinn. In solch einem Zustand 

wollte er nichts riskieren. 

Um 6:30, genau in dem Moment als die Sonne 

vor uns aufging, standen wir am Fuorcla 

Prievlusa, wo sich uns ein Anblick eröffnete, 

welcher unser aller Bergherzen höherschlagen 

ließ. Von hier an beginnen die eigentlichen 

Herausforderungen der Tour. Es darf im dritten 

Schwierigkeitsgrad geklettert werden. Wir 

waren kaum noch zu halten und regelrecht 

heiß darauf den Fels in unseren Händen zu 

spüren um einen ersten Blick auf den 

Biancograt zu werfen. Nach der genussvollen 

Kletterei folgte die nächste knifflige Stelle, die 

sogenannte „Haifischflosse“, welche wir links 

umgehen konnten um danach zum ersten Mal 

an diesem Tag einen der schönsten Firngrate zu 

betreten. 
 

Abb. 2: Luki am Beginn der Kletterei 

Abb. 1: Sonnenaufgang am Fuorcla Prievlusa 



 

Abb. 4: Der Biancograt 

Der Biancograt zog uns in seinem Bann. Nichts 

konnte uns mehr halten und nach gut 7 

Stunden lagen wir uns mit einem breiten 

Grinsen im Gesicht auf dem Piz Bianco in den 

Armen.  

Allzu lange wollten wir dort, aufgrund des 

Wetters, nicht verweilen und somit machten 

wir uns nach einer kurzen Rast weiter auf den 

Weg zum eigentlichen Ziel, der Gipfel des Piz 

Bernina.  

Wohlwissend, dass mit Klettereien auf über 

4000 Meter nicht zu spaßen ist, fokussierten 

wir uns wieder voll und ganz auf den Weg vom 

Piz Bianco zum Piz Bernina und erreichten 

schließlich nach 9:30 Stunden den 4085 Meter 

Gipfel. Endlich durfte ich hautnah erleben, wie 

es ist diesen Gipfel erreichen zu dürfen. Ein 

Gefühl der Freude überkam mich.  

Unsere Blicke schweiften immer wieder um die 

herumliegenden Wolken, welche zu diesem 

Zeitpunkt nichts Gutes mehr verhießen. Wir 

wussten demnächst würde es hier oben sehr 

ungemütlich werden und die Prognosen vom 

Vortag bestätigten sich. Deswegen nahmen wir 

unsere Beine in die Hand und machten uns so 

schnell es ging auf den Weg über den Spallagrat 

zur Marco e Rosa Hütte. 

Abb. 3: Am Piz Bianco, im Hintergrund der Gipfel des Piz Bernina 



 

Abb. 6: Am Gipfel des Piz Bernina 4049 m 

Abb. 5: Nach dem Unwetter kommt wieder die Sonne. Gut gestärkt von Spaghetti auf der Marco e Rosa Hütte 


